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3weiter Aufzug .

Erſte Seene .

( Wald nahe an der Straße . Unter Baͤumen liegt

0 ein Trupp Reiſige des Grafen von Dra⸗

chenſtein gelagert . )
0 G178

Chor der Reiſigen .
ö

115 6

Toͤnt noch nicht bald , Durch
Hell durch den Wald , I

Der Ruf zum Kampf , derſo froͤhlich ſchallt ? Sum.0
Es wogt das Blut , Das

Im hohen Muth ,

Wir ſind geruͤfſtet in Waffen gut .

Deß
Chor der Feinde aus der Ferne .

In ke

Hinan gedrungen ,

Den Speer geſchwungen ,

Das Schwerdt in der ruͤſtigen Hand gezuͤckt,

In Feindes Gauen ,



166

Laßt kuͤhn uns ſchauen

Ob uns das herrliche Wagſtuͤck gluͤckt.

Chor der Reiſigen .

Horch , horch , der Feind ,

Wie kuͤhn er ' s meint ,

Doch droht er umſonſt , denn wir ſind vereint ;

Fuͤr' s Vaterland

Uns ſuͤß umwand

Der muthigen Treue hochſtrahlendes Band⸗

Chor der Feinde in der Terne ,

Die Welt durchſchweifen

Und luſtig ſtreifen

Durch Feindes Lande mit weh ' ndem Panier ,

Im kuͤhnen Ringen
24
Zum Siege dringen ,

Das iſt dem Manne wohl Luſt und Zier⸗

Chor der Reiſigen .

Im kecken Ton

Findt bald vor ruͤſtigen Streitern den Lohn .

Chor der Feinde .

Hinaus in die Schranken ,
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Kein Zoͤgern, kein Schwanken ,

Schon flimmert der Sieg in den gluͤhnden Ge⸗

danken .

Chor der Reiſigen .

Die Ritter ziehn ,

Wie Flammen ſpruͤhn ;

Wohlauf , wohlan , die Trophaͤen bluͤhn ;

Das Schwerdt heraus ,

Im Sturmes Braus ,

In ' s freie Feld , in die Schlacht hinaus . —

( Alle ſpringen mit ihren Waffen auf , die Trompeten

ſchmettern ; der alte Graf von Drachenſtein

reitet mit ſeinen Mannen gerüſtet ein . )

Graf .

Wohn ' ich ſo lang auf jener hohen Burg ,

Die ich von freien Vaͤtern einſt ererbte ,

Und ſah hinab in freie deutſche Gaue ,

So lange ſchlug dies Herz in freier Bruſt

Und athmete der freien Waͤlder Duft

In regem Lebensmuth und friſcher Kraft ,

Und an dem nah ' nden Abend meines Lebens

Soll ich hier fremde Waffen ſiegreich ſehen ,

Wo deutſche Banner nur zu Luſt und Kampf

Durch ſo viel lange Jahre ſicher zogen ?

Hervor , wem deutſches Blut im Herzen ſchwillt⸗

2

e 2

——

Hachn⸗Abd
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8 Das Schwerdt gezuͤckt ; den heil ' gen freien Boden
Ne ge Soll ungeraͤcht kein Frevelnder entweihen ;

Nah ' iſt der Feind , Ihr Alle wißt die Kunde ,

Ihr theilt den Sinn , der mich in Harniſch jagt ,

Trompeten ſchmettert , ſiegreich iſt die Stunde ,

Bereuen ſoll der Feind , was keck gewagt .

Alle Gubelnd ) .

Hoch lebe der Graf von Drachenſtein !

Graf .

— Noch naht mein Sohn mit auserleſ ' ner Jugend ,

l Doch kocht das Blut , ich kann nicht laͤnger

harren ;

Wohlauf , ich will den Weg zum Sieg ihm

bahnen .

( Er ſprengt hinaus , alle folgen ihm, Trompeten

ertönen . )

A lel e.

Hallo , zur Schlacht ,

vaiſ Dem Fuͤhrer nach !
f

Die blitzenden Waffen zur Hand ,

Es gilt fuͤr Freiheit und Vaterland !

( Die letzten Töne verklingen fern . Adelber :

reitet ein mit ſeinen Freunden und Gefolge . )

Adelbert .

Noch nicht am Ziel , wo lodern denn die Flammen ,

Wo hauſt das Wetter , hat uns denn der Zorn
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Wohl abgeleitet von der rechten Bahn ? — 27%Kit

Doch horch , dort vorwaͤrts klingen helle Toͤne, 1 bee

Und Kampfgetoͤs ; — wie ſchwillt die rege Bruſt !

Wohl uͤberall verfolgt mich jenes Bild

5
Verheißnen Gluͤcks , und Gluth , es zu erringen , Ude

0 Treibt mir das Blut heiß in die gluͤhnden Wangen .

Wo ' naus , wo ' naus , es kocht die wilde BBruſt , 1
Wer zeigt den Weg , den kuͤrzeſten zum Ziel ,

Wirft Niemand dieſes Waldes Dickicht um ,

Das mir die ſpaͤhnden Blicke feſſelt ?

( Ein Knappe tritt ſchnell auf . )

Knappe⸗
Ihr kommt zu gutem Gluͤck, Graf Adelbert ,

Voran , voran , der Feind iſ uͤbermaͤchtig ,

Im wilden Handgemenge ſchon umzingelt

Die Streiter Eures Vaters , eilt zu Huͤlfe !

Adelbert .

Wo , wo , du Bote meines Gluͤckes , rede ,

Wo wogt die Fluth , daß ich hinein mich ſtuͤrze.

—

Knappe .

Dort , nahe an der Heerſtraß ' , wo der Paß ;

Horcht nur , Ihr koͤnnt' das Kampfgetoͤſe hoͤren.

3

In maͤcht' ger Schaar hielt da der wilde Troß ,

Das Haäͤuflein Eures Vaters ruͤckte an ,

Dem kuͤhnen Mutzh vertrauend , nicht die Menge
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Der Koͤpfe zaͤhlend, ſtürmt es ruͤſtig an ,

Und hoch droht die Gefahr , wenn Ihr nicht

eilet .

Adelbert .

Auf Fkeunde , kuͤhne Maͤnner , auf zur Schlacht ,

Den treuen Lehnsherrn , lieben Freund und Vater

Aus der Gewalt der Fremdlinge zu retten .

Uns iſt das Gluͤck des Tages heut ' beſchieden ,

Mir kroͤnt er ſchoͤn des Herzens liebſte Wuͤnſche ,

Den langen Lebensdurſt ſtillt dieſe Schlacht ;

Euch allen bringt ſie Lohn und Sieger - Freude .

Wohlauf , zur Schlacht mit ritterlichem Muth .—
(alle ſprengen fort , in der Ferne hoͤrt man das

Getoͤſe des Sireites . )

Chor der ziehenden Ritter .

Ade , du Waldesdunkel ,

Mit deinem Schatten kuͤhl,

Es ruft das Schwerdtgefunkel

Uns an ein andres Ziel ;

Wo heiße Funken ſpruͤhen ,

Im Kampf die Herzen gluͤhen:

Hallo ins Schlachtgewuͤhl !

Es ruft die Pflicht , die Ehre ,

Des Buſens heißer Drang ,



Frei Herz iſt gute Wehre ,

Freiheit du ſuͤßer Klang ;

Wir ehren Rittertugend ,

Es wogt in friſcher Jugend

Der Thaten kuͤhner Drang —

Das Herze ſchlaͤgt ſo muthig ,

Wir ſehn die Feinde ſchon ;

Hineingeſtuͤrmt , und blutig

Sey ihrer Keckheit Lohn ;

Wir ſind ſo eng verbunden ,

Von Ehr ' und Treu umwunden :

Hallo , Trompeten - Ton !
*

3Zweite Seene .

( Ländliches Thal , wie im erſten Aufzug . Abend .

Der aufgehende Mond ſpiegelt ſich in den Fluthen

des Rheins ; aus der Ferne hoͤrt man Schalmeien

und Flöͤten . )

Roſamunde kommt langſam .

Nun iſt es Abend , hochroth glaͤnzt das Gold

Der Abendſonne dort auf fernen Bergen ,

und hier erhebt mit ſilberreinem Glanz

Der ſtille Mond des Abends duft ' ge Schwingen .
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Horch , horch , — Schalmeienklang — und Flo —ͤ

tenton

Und Nachtigallenſchlag dazwiſchen —

Und Glockenklang , die ziehenden Heerden —

O wie die Bilder froher Abende

Mit Zauberglanz mir an das Herze dringen ;

Wild durch einander regen ſich Accorde

Und alte wohlbekannte Toͤne

In meiner Bruſt verſtimmten Saiten auf ; '

Doch fehlt die Harmonie des innern Friedens ,

Es wogt Sin wilder Ton ſtets auf und ab

In meinem liebekranken ſehnſuchtsſchweren

Herzen ,

Und Furcht und Hoffnung ſteigt ,

Je mehr der bange Tag hinab ſich neigt . —

Wo toſt die Schlacht ,

Wo flammen die gezuͤckten Schwerdter

Um meinen Adelbert ?

Wo hauſt das dumpfe Mordgewuͤhl der Waffen ?
Es iſt ſo ſtill , als waͤr' es tiefer Friede ;
Nur Friede blinkt der Mond , und Friede lacht
Der letzte Sonnenſtrahl , nur Friede faͤchelt

Der leiſe Abendwind , und Friede regt

Die ſpielnden Wellen auf dem ſtillen Strom ;
Nur Friedenstoͤne klingen durch den Wald ,
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Und Friedensſtille lacht im bluͤh' nden Thal ,

Und doch iſt ' s leerer Sch in und Heuchelei ,

Die Schlange wohnt vervorgen unter Roſen ,

Die Stuͤrme lauern mit verhalt ' ner Wuth ,

Und Krieg — Krieg iſt das Loſungswort der

Welt ,

Krieg predigt die Natur , Krieg will der Menſch ,

Und alle Kraͤfte ſollen ſtuͤrmiſch walten ,

Und ohne Krieg kein Friede bluͤhn. —

O daß ſich gluͤcklich dieſes Raͤthſel loͤſe!

Du goldner Friede zieh doch heim , zieh heim ,

Gieb mir die Luſt vergangner Tage wieder.

Hinan zur Hoͤhe,

Ob noch kein Siegerton ,

Kein Jubelſchall

Herüͤber dringt ,

——ĩ—

Und meines Adelberts Triumph verkuͤndet . —

( Heinrich und Dorine kommen Hand in Hand

aus dem Hauſe. ) .

(ſie geht nach dem Berge . )

Heinrich⸗

Hab ' ich ' s nicht geſagt , Dorinchen ?

Dorine .

Daß Du ' n Naͤrrchen biſt , nicht wahr ?

10 ' 0

Daß ba

Iet

Hubt 9

Haht v



Heinrich .

Ach ich hab' es wohl geahndet ,
Daß das Gluͤck noch ferne ſey .

Dorine .

Immer ſeyd ihr doch die Klugen ,

Habt geahndet , habt gewußt ,

Habt vorausgeſehn , was koͤmmt.

Heinrich⸗

Aber hoͤre nur Dorinchen .

Dorine .

Nichts haſt Du gewußt , geahndet ,

Du ſo wenig , als auch ich ;

Haͤtt ' man ſo was ahnden koͤnnen ?

Heinrich .

Ach man geht des Morgens froͤhlich

In dem Wehen kuͤhler Luͤfte,

Macht wohl Plaͤne fuͤr den Abend ,

Der mit ſeinem Frieden winkt ,

Und dann zieht des Tags Getuͤmmel ,

Und der Wetter Wolken - Huͤlle ,

Immer droh ' nder , immer hoͤher,

Preßt die Bruſt in dumpfen Aengſten :

Und wenn ' s losbricht , brechen auch

Ach die Plaͤn' chen all ' zuſammen .

G



985

Dorine . Oiat

Dummes Leben mit dem Kriege , Cind

Iſt der Friede denn nicht beſſer ? Ins

Heinrich .
Nn

6
Ach , die Kraͤnze , die fuͤr morgen

Schon geflochten mit viel Sorgen , N u

Welken nun nutzlos dahin .

Dorine . Fricht

Stille , ſtille , muß ſonſt weinen ; I110ö

O der Krieg , der boͤſe Krieg . ALeken

Heinrich .
Oile

Bin ſo boͤſe, ſieh , ſo boͤſe,

Daß ich ſelbſt zum Kampfe zoͤge, Müt

Wuͤßt ich nur die Kunſt der Waffen . Wich

Dorine .

Nu , das fehlte noch zum Jammer , 100

Daß die Angſt mich voͤllig toͤdte. 1N

Heinrich .

Koͤmmt Gefahr an unſ ' re Huͤtten, Unb!

Muß ich ' s doch , und thu' es auch .

Dorine .

Ach , das Wetter brauſt voruͤber,

Sollſt ' mahl ſehen , lieber Heinrich ; Kunt

All ' die tapfern kuͤhnen Mannen, ,



Die am Rhein auf Feſten thronen ,

Sind voll Muth und kuͤhner Wehre ,

Uns zu ſchuͤtzen , hingezogen ,

Werden uns den Frieden bringen .

Heinrich .

Iſt noch ſtill all ' in der Ferne .

Dorine .

Friede herrſcht im ſtillen Thale ,

Und des Mondes milde Strahlen

Laden zu den alten Plaͤtzchen ,

Stiller Liebe Abendfeier .

Heinrich .

Moͤchte Ruh und ſtiller Friede

Wieder in die Herzen kehren .

Dorine .

Ach der ſchoͤne Feierabend

Iſt geſtoͤrt von frechen Feinden .

Heinrich .
Und des feſtlich ſchoͤnen Tages 0

Heitres Bild tritt nun zuruͤck,

Von dem Waffenſturm verſchuͤchtert .

Suͤßes Gluͤck der frohen Liebe

Kann im Kriege nicht gedeihen ,

Wohnt nur unter Friedenspalmen .

G 2



Dorine .

Kaͤm' nur endlich frohe Kunde,

Alles iſt ſo ſtill , ſo ſchaurig.

Heinrich .

Will mahl hin auf Kundſchaft gehen, Cala

Wie ' s Dein Vater mir befahl ;
Vibe

Stehe hier und plaudre immer ,
Lad.

Und vergeſſe , was ich ſollte ;
Eſl

Lebewohl , ich komme wieder .

Dorine — Viehes

Aber nicht zu weit , ich bitte , 2

Hoͤrſt Du , Lieber , nicht zu weit.
„

Heinrich .

Sorge nicht , bald bring ich Kunde .

Wie ein Vogel will ich fliegen ,

Wenn ich etwas Gutes hoͤre.

Dorine .

Ach , wie wollt ' ich doch mich freuen ,

Gehe , laufe , kehre wieder ,

Sieh der Mond ſcheint freundlich helle ,

Leuchtet Dir auf Deiner Bahn .

( Heinrich geht fort und ſchifft über den Rhein . Do⸗

ſieht ihm nach und winkt noch einmahl , dann

ch neben dem Hauſe auf eine Raſenbank , wo

Blumen ſteht. ) N

rine

ſetzt ſie ſi

ein Korb mit angefangenen Krönzen und



Arme Blumen , ſollt ihr welken ,
&

Nicht zum braͤutlich ſchoͤnen Tage

Mir die Luſt des Fruͤhlings duften ,

Arme Kraͤnze , ſuͤße Straͤuße ,

Sollen hier euch kecke Feinde ,

Wilde Roſſe nun zerſtampfen ,

Und Getoͤſe blut ' ger Waffen ,

Schlachtgeſchrei und rauhe Toͤne

Hellen Erzes hier erklingen ,

Und in Sturm die ſuͤß getraͤumten

Liebestraͤume , Friedensbilder ,

Von des Lebens Himmel ſtuͤrzen? —

Vor Waffen flieht die Liebe ,

Weicht alle Luſt zumahl ,

O, daß ſie wohnen bliebe

In dieſem ſtillen Thal .

O Friede , ſuͤßer Friede ,

Wie iſt dein Wort ſo mild ,

Du lebſt im frohen Liede ,

Du biſt des Gluͤckes Bild .

Flieht nicht , ihr Nachtigallen ,

Singt euer Friedenslied ,

Der Sturm wird bald verhallen ,

O bleib ' , du ſuͤßer Fried ' . —

( Der alte Bernhard und der Minneſänger
kommen aus dem Hauſe . )
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Bernhard⸗

Wie ſcheint der Mond ſo lieblich und ſo hell.

Minneſ .

Kein Woͤlkchen truͤbt ihn heut' , doch lauſchen

Im Hinterhalt wohl manche bange Stuͤrme .

Bernhard .

Das wechſelt nun einmahl , und iſt nicht anders ;

Kaͤm' nur der Heinrich bald , jedoch wer weiß ,

Ob er mahl fort iſt , ſitzt vielleicht und koſt ,

Und troͤſtet Dorchen . —

Dorine .

Das thaͤt wohl Noth , doch iſt ' s nicht ſo ,

Mein lieber Vater , — muß mich ſelber troͤſten .

Bernhard .

Sieh da , mein Kind — und machſt noch Blu —⸗

menkraͤnze ,

Biſt gutes Muths , recht ſo , ganz recht ,

Wenn ' s Uugluͤck koͤmmt , iſt ' s Zeit genug zu

klagen .

Dorine .

Koͤnnt ' ich mit ſo viel ehrnen Ketten nur ,

Umwinden jeden Frechen dieſer Gaͤſte .

FEin
Or¹
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Bernhard .

ſ„ K Der Tod ſoll ſie noch enger heut ' umſchließen :

Viel deutſche Ritterſchwerdter ſind gezuͤckt , —

Und wen beſiegt Gewalt des Feindes wohl ,

wen Der fuͤr des Vaterlandes heil ' gen Boden ſicht ?

Dorine .

Ach haͤttet Ihr doch recht —

Bernhard .

Iſt denn der Heinrich

Schon lange fort ?

Dorine .

Recht lange , lieber Vater .

flbernuiffen. Bernhard .

Kann ' s denken , müßte doch ſchon lang zuruͤck

ſeyn ,

55 Und Botſchaft bringen . —

Minneſ .

Ein gutes Zeichen iſt ' s , wenn weit und weiter

Der Kampfplatz ſich entfernt .

Dorine .

So denk ich auch

Und troͤſte mich , daß Alles hier ſo ruhig .
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Bernhard . 20
Mir iſt ſo heiß , ich habe keine Ruhe ;

D6s

Geh ſelbſt wohl noch hinaus , und hole Kunde . bs

Dorine .

Bleibt , lieber Vater , Heinrich kommt wohl Oit

bald . Kiin

Bernhard . C01
Es iſt doch ein gar wunderlich Gefüͤhl ,

Dur

Sich in der Heimath vielgeliebten Grenzen
45 ,

Von frechen Feinden angefaßt zu ſehn ,
0

Von Fremdlingen , die unſrer Freiheit drohen , 6

Und keckes Spiel mit unſerm Liebſten treiben ,
5 9

Da kocht es gleich im Herzen , alt und jung ,
0

Da regt ſich Alles auf im Innerſten ,

Und draͤngt hinaus und knuͤpft den heil ' gen O0

Bund W6

Fuͤr Freiheit und fuͤr Vaterland .

Minneſ . Nun

Wer kann das Vaterlandsgefühl verlaͤugnen , Dua

Iſt ' s doch ein Stammgut aus uralter Zeit ;

Wer haͤtte ſonſt der Roͤmer Legionen
K 5

An dieſen heil ' gen Ufern einſt beſiegt ,

Die ungeheure Kraft Germaniens
0

Hervorgelockt aus tiefer Waͤlder Stille ,

Und Loͤwenmuth aus freier , ſtarker Bruſt ,
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Daß bald die drohende Gefahr verſchwand ,

Der Kraͤfte Strom nur immer hoͤher wogte ,

Und glaͤnzender der deutſche Name wurde ?

Bernhard .

Wir wollen unſrer Ahnen wuͤrdig ſeyn ,

Kein Fremdling ſoll in unſern Gauen herrſchen ,

So lange Freiheit uns begeiſtert , und

Der Ahnen glaͤnzend Bild uns hoͤher duͤnkt,

Als jedes Fremdlings Macht und bunter Glanz⸗

Minnef .

Wie freu ' ich mich , hoͤr' ich von neuen Thaten ,

Die deutſchen Ruhm und deutſche Kraft ver⸗

kuͤnden .

Dorine ( aufſpringend und ihre Blumen binwerſeud ) .

Ich hoͤre eine Stimme , Heinrichs Stimme —!

Bernhard .

Nun endlich — ach , wie ſchlaͤgt mein Herz

Der bangen Botſchaft , die er bringt , entgegen .

Dorine C(nach dem Ufer laufend ) .

O Heinrich , lieber Heinrich , ſchnell , was

bringſt Du ?

Heinrich Cim Schiffe uͤberſetzend ).

Ich komme ſchon , ich eile , eile —
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Dorine . ( ihn vorfährend . )

Nun , lieber Heinrich , rede ſchnell , erzaͤhle :

O Du biſt heiter , weiſt gewiß was Gutes .

Bernhard . 60

So rede nur , wir brennen vor Verlangen .

Heinrich .

Macht nur die Hochzeit fertig , lieber Vater , Pi ,

Freu Dich , Dorinchen , binde Deine Kraͤnze ,

Stimmt Eure Saiten wieder , Alter ; luſtig !

Dorine ( frob ſpringend . )

O Sieg und Gluͤck, nicht wahr ? —

Heinrich .

Ja Sieg und Gluͤck , und nichts als Sieg und

Gluͤck.

Bernhard .

Gott ſey gedankt , mein Herz ſchlaͤgt wieder frey .

Minneſ .
5

Erzaͤhl uns doch den Sieg , erquick ' uns doch .

Heinrich .
5

Das hat ' mahl hergegangen , hei , mir brummt

Das Ohr noch immer ; koͤnnt' ich das erzaͤhlen , hat

Hab ' s ſelbſt verſchlungen nur , und weiß nicht Id

wie ;

Das muͤſſen die , die ſelber mitgeholfen .
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Bernhard .

Du Narr , da koͤnnen wir wohl lange warten .

Heinrich .

Ey was , ſie kommen ja hier gleich durch ' s Thal ,

Juſt da bei Eurem Hauſe dicht vorbei ,

Bernhard .

Wie , redtſt Du wahr , ſie kommen hier vorbei ?

n % Heinrich .

Ich hoͤre ſchon den Zug .

4 Bernhard .

Potz Wetter auch ,

18 Dis und Das iſt ein Feſt fuͤr uns , he , alter Bruder ,

Das haͤtt' ſt wohl nicht gedacht ?*20Das

Minneſ .

Mir ſchlaͤgt die Bruſt ,

Ich weiß mich kaum in ' s ſchnelle Gluͤck zu

finden ,

Und hab' s doch ſo erwuͤnſcht , und ſo erſehnt .

unt Bernhard .

Heraus , den ganzen Hochzeitsſchmauß heraus ,

Und alles was im Hauſe iſt , heraus ,

Fuͤr ſolche Gaͤſte geb ' ich Alles hin ,

Und Eare Hochzeit iſt nur Nebenſache .
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Heinrich .

Rit Freuden opfern wir den ganzen Schmauß ,

Wir haͤtten ohne ſie ja keine Hochzeit ;

Juchhe , wie bin ich hergerannt , wie ich

Die Siegstrompete hoͤrte hell erklingen .

13 Freu ' Dich , Dorinchen , freu ' Dich doch und Sit kt

ſpringe ,

Wir ſehn nun keine Feinde , alle ſind

Beſiegt , die Freunde ziehen jubelnd ein ,

Der Sieg erklingt , und froher Friedenston ,

Und alle Fruͤhlingspracht bleibt ungetruͤbt . 8

Dorine .

Doch dieſe Blumen weih ' ich nun den Siegern ,
8 a

Die Liebe wird uns andre bluͤhen laſſen .
301

Und!n

Heinrich .

Nur alles hin , mein Garten bluͤht noch reich ,

Die Luſt iſt mit dem Schoͤnſten nicht zu J0

theuer — 0

Dorine .
6

Horch , horch , ſie kommen ſchon .

Heinrich⸗

O froher , ſchoͤner Abend .

Bernhard .

Wo nur die Roſamunde ſtecken mag ,

Daß ſie das heitte Gluͤck nicht mit uns



Minneſ .

Magnetiſch wird die Luſt die hier erbluͤht

Sie bald aus ihrer Einſamkeit herziehen .

( Trompetentöne von ferne . )

Bernhard .

Sie kommen , horch , die Sieger kommen ſchon .

Minneſ .

O welche Traͤume zaubert dieſer Abend

Aus meines Lebens Morgen mir zuruͤck

In die bewegte jubelreiche Bruſt .

(ſie hatten ſich ſtiilt umarmt .

Heinrich . ( Nach dem Ufer laufend . )

Ich will das Fahrzeug ſchnell hinuͤberſtoßen ,

Und die geliebten Gaͤſte dort empfangen .

Dorine .

Ich will den Pfad mit duft gen Blumen ſtreun ,

Und dieſen hohen Siegern Kraͤnze reichen .

( Heinrich fährt über den Fluß . Dorine ſtreut

Blumen auf den Weg. )

Chor von ferne .

Der Sieg iſt errungen ,

Mit Glüͤck und Kraft ,

Die That iſt gelungen ,

Die Frelheit ſchaft ;



Der Feind iſt geſchlagen im blutigen Feld ,

Nichts geht über Siegsluſt in aller Welt .

Hinab iſt geſtiegen

Der ſtuͤrmende Tag ,
ven u

Die Wünſche all ' fliegen

Der Ruhe nach ,

Es breitet die Nacht ihre duftigen

Schwingen ,

Wohlauf , laßt den Jubel des Sieges er⸗

klingen . Vuunhe

i , theurIrtheut

Es ruft das Verlangen

Zur Heimath zuruͤck,

Wir werden empfangen

mit reichem Gluͤck ;

Wenn Stuͤrme verhuͤllten das Leben ſo

wild ,

Wie lacht dann die Sonne , ſo freundlich ,

ſo mild .

Trompeten erklungen

Hall ' Siegeston ,

Die Fahnen geſchwungen ,

Wir nahen ſchon ;
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n
deh, Es winket des Rheines hellſilberne Fluth ,

Freiheit iſt errungen mit heiterem Muth .

( Der Zug kömmt heran über den Rhein ; der alte Graf
von Drachenſtein verwundet , von ſeinem Sohn
Adelbert geführt . Ritter , Reiſige , Knap⸗

pen und Gefangene füllen den Hintergrund . )

Geraf .

Auite Iſt hier nicht meines alten Bernhard Wohnung ?

Adelbert .

Ja , theurer Vater , hier ſollt Ihr erſt ruhen ,

Anmuthis iſt ' s und Ihr beduͤrft Erhohlung .

Bernhard . ( vor dem Graf knieend . )

Welch ' heil ' ger Augenblick , wo ich die Sieger ,

Die Schuͤtzer deutſcher Freiheit hier begruͤſſe ,

In meiner Huͤtte hoch willkommen heiße ,

Wie doppelt theuer iſt das heil ' ge Gluͤck,

Da Ihr ' s mit Eurem edlen Blut erfochten .

fituudlic Gereaf .

Mein Sohn iſt Euer Retter , friedliche

Bewohner dieſes Gau ' s , ich war umzingelt ,

Und alles wankte ſchon , da ſtuͤrzte Er

Mit friſcher Kraft und hohem Sinn zum Kampf ,

Und war mein und des Vaterlandes Retter ;

Laß Dich umarmen , theurer Sohn ! —
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Adelbert —

Preißt nur mein hohes Gluͤck , nicht meine

That ,

Denn wer mocht ' etwas anders thun , als ich ,

Und nicht fuͤr ſo viel Theures alles wagen .

Bernhard ( macht mit dem Minneſaͤnger Sitze

zu techt . )

Setzt Euch , mein gnaͤd' ger Herr , Iht ſeyd er⸗

ſchoͤpft ;

Dorine , reiche Wein , bring ' Alles her ,

Was immer nur mein kleines Haus vermag .

Graf ( ſich ſetzend . )

Ich nehm' es an , und auch den Labetrunk .

Nun , alter Saͤnger , biſt Du auch noch da

Und nimmſt am Jubel Theil ? da giebt es

wieder

Zu huͤbſchen Liedern reichen Stoff .

Minneſ .

O koͤnnt' ich nur erſt Worte finden , theurer

Herr ,

Seit wir geſchieden von Jeruſalem ,

Ward ſo die alte Bruſt nicht aufgeregt .

Graf .

Ach , das iſt nun gar eine lange Zeit .

Ich fuͤhlt' es heut' , wie ich die alten Arme

In

Mie alle
Wie gull

1 6 14
Kictt 4eKu

Maun

R. U V
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In der Erinnerung einſt ' ger Jugendkraft

Dem kecken Feind ruͤſtig entgegen ſchwang . —

Doch immer neu geſtaltet ſich die Kraft

Im ewig neuen Wechſel , hab' ich doch

Ein zweites Ich in meinem theuern Sohne ,

Dem lieben Retter mein und Eurer Freiheit .

Adelbert .

Wie gluͤcklich macht mich Euer Beifall , Vater .

Graf .

Koͤnnt ' ich Dir ' s lohnen , was Du heut gethan ,

Mein lieber Sohn .

Adelbert . (naſch. )

Das koͤnnt' Ihr , theurer Vater⸗

Gra f .

Kann ich es , gut , ſo will ich ' s auch , ſo rede .

Adelbert . ( ſeufzend . )

O Vater !

Graf .

So rede nur , und ſey es , was es ſey ,

Du haſt verdient , daß ich es Dir gewaͤhre,

Erkaͤmpft haſt Du es ſelbſt , und iſt es nur

In meiner Macht , ſo iſt es Dein , hier ſchwoͤr'

Ich Dir ' s im Angeſichte meiner Mannen —

9



Adelbert ( ſeine Hand ergreifend ) .

O haltet ein , der Schwur moͤcht' Euch gereuen .

Graf .

Er ſoll es nicht , ich will , ſo rede nur —

3 Adelbert .

Ich liebe ! —

Graf .

Und weiter nichts , Du gluͤckgekroͤnter Sieger ,

Wer iſt das MWaͤdchen denn , das Dich beſiegt ?

Ich hatte zwar ein wacker feines Fraͤulein

Aus altem ediem Stamm Dir zugedacht — 8

Adelbert ( zu ſeinen Füßen ) .

O Vater , nicht auf ſtolzer hoher Burg ,

In reicher Halle hochberuͤhmter Ahnen

Sucht ich und fand , was dieſes Herz begehrt ; Du N

Auch nicht in der Turniere reichen Schranken ,

Im Glanz⸗ und Prachtbelebten Spiel des Adels , 0 gitg

Auf hohen praͤchtig ausgeſchmuͤckten Soͤllern ,

In dem Juwelen - Glanze hochgemuther Dirnen ,

Fand ich das ſuͤße Ziel der Sehnſucht nicht .

Nein , nur im ſtillen Thal , in kleiner Huͤtte ,

Bei ſanften Laͤmmern wohnt ſie , fromm und

gut ,

So duftig , wie des Fruͤhlings reichſte Spende ,
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So rein , ſo ſchuldlos und ſo liebenswuͤrdig ,

Daß mich nichts mehr , als ihre Anmuth lockt ,

Und ewig iſt ſie Koͤn' gin meines Herzens .

Graf .

O Jugendthorheit , wie verdirbſt du mir

Ein Plaͤnchen , beſſer , als all deine Grillen

Von Herzensſehnſucht und von Liebesſchnack .

Adelbert .

Ich weiß es , theurer Vater , ach , und drum

Wagt ' ich ' s bis heute nicht , mich zu entdecken ,

Doch ſucht ' ich Freiheit oder Tod im Kampfe ,

Und drum iſt mir die Zunge nun geloͤßt.

Graf .

Sey ' s drum , und mag die Welt mich druͤber

ſchelten .

Du haſt mein Wort , ich will , das iſt genug .

Adelbert .

O guͤt' ger, beſter Vater !

Graf .

Nun , wie heißt

Sie denn , huͤbſch muß ſie , denk ich , ſeyn , recht

huͤbſch !

Adelbert .

Sie heißet Roſamund ! —

H 2
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Graf .

He , was , des alten Bernhard Toͤchterlein ? Vie

Bernhard .

Wie , Roſamund ?

Mehrere Stimmen . (Lerwundernd . )

Roſamund ?
Graßf .

He , alter Bernhard , wie behagt Dir das ,

Dein Maͤdchen meine Schwiegertochter , wie ?

Bernhard .
Nis

Ich traͤume , glaub ich , nur , mein gnaͤd ger
Ber .

615

5
Die Vor

Graf . C(entſchloſſen. )
Die Lot

Sn

Mach Hochzeitlieder , alter Saͤnger , hoͤrſt Du !

Adelbert . 4
O ſuͤßes Wort , das mich begluͤckt , wo iſt 41 4

Denn meine Roſamunde nur , wo haſt

Du ſie denn , alter Vater Bernhard ? Mel

Bernhard .

He Maͤdchen , Roſamund , wo ſteckſt Du denn ?

Graf .
Rais

4 2
2 Nn

Ja bringt ſie her, es iſt ein wackres VMaͤdchen,er ,

Und Adelbert , mein Sohn , ſoll ſie beſitzen :

Ich will es ſo , ich, Graf von Drachenſtein —
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Muſik in der Ferne und Chor :

Wie Fruͤhlingsduft die Fluren verſchoͤnt

Mit herrlichen reitzenden Spenden ,

So gluͤckliche Liebe das Leber kroͤnt ,

Wenn Herzen zu Herzen ſich wenden .

Es nagt die Sehnſucht in ſtiller Bruſt ,

Es fuͤllt ſich das Herze mit Bangen ,

Ur bez, Doch ſtroͤmt die Liebe , die Lebensluſt ,

gen , nie! Stillt ſuͤßes Ja das Verlangen .

Was nuͤtzet dem Sieger das rauſchende

Gluͤck ;

Es ſtillt nur die ſtuͤrmiſchen Triebe ,

Die Lorbeern verdunkelt der Liebe Blick ,

Nur ieh f 0 ur di Liehe
Iut zur Liebe giebt Lohn , nur die Liebe .

( unter magtſchem Fackelgtanz erſcheint ein ſtrahtendes

hiff auf der Höhe des Rheins . Metiſſe ſteigt

aus mit Roſamunde und ihren Nymphen⸗

welche reiche Geſchenke in koſtbaren Gefäßen tragen . )

Aud: Meliſſe . ( KRoſamunde zu Adelbert führend . )

Ich halte Wort , mein junger tapfrer Ritter ,

fDu kun? Nimm Deine Beute hier aus meinen Haͤnden,

Und reiche Gaben ſoll das Gluͤck Dir ſpenden⸗

( Die Nymphen reichen ihre köſtlichen Geſchenke dar . )

Adelbert .

Wie iſt mir , guͤt' ge Fee , iſt ' s ein Traum ,

Verklaͤrtes BHildniß meiner Roſamunde ,
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Du Strahlende , Hochleuchtende , Du Schoͤne ,

Biſt Du es ſelbſt , irrt nicht mein trunknes

Auge ?

Roſamunde .

Erkenne mich , mein Adelbert !

Adelbert . ( ſie umarmend . )

Du biſt es , ſuͤße Braut .

( er fühtt ſie zu ſeinem Vater und knlet mit ihr . )

O Deinen Seegen , lieber , theurer Vater !

Roſamunde .

Verzeihet , hoher Herr , dem armen Maͤdchen .

Adelbert . ( dem alten Bernbard die Hand reichend . )

Herbei , mein guter Vater Bernhard !

Roſamunde . ( der beiden Alten Haͤnde küſſend .)

O wie das Glüuͤck der kuͤhnſten Wuͤnſche Streben

Hoch uͤberſtrahlt in dieſer reichen Stunde .

( Belde Väter umſchlingen ſchweigend und gerührt die Lie⸗

benden , Dorine und Heinrich geſellen ſich zu der Grup⸗

pe und umſchlingen ſie mit Blumenkränzen . )

Meliſſe .

Ich bin Beſchuͤtzerin der ſtillen Fluthen ,

Die ſich durch rebenreiche Ufer draͤngen ,

Des Rheines Nymphe , walt ' ich ſtill verborgen ,

Und bin Euch wohlbekannt ſeit langen Jahren .



S.

Ihr habt die heil ' gen Ufer mir deſchuͤtzt,

Des ſuͤßen Friedens ſtilles Gluͤck errungen ,

Und freche Feinde muthig abgewehrt :

Es liſpelt Dank des dunklen Haines Rauſchen ,

Es murmelt Dank der klaren Fluthen Spiel ,

Und Dank toͤnt froh aus jeder reinen Bruſt ;

Nehmt auch von mir den Dank , und lebet

gluͤckltch ,

Hegt immer Muth und reinen Sinn im Herzen ,

So lange Muth und Treue bei Euch bluͤhen ,

Wird dieſes Land kein frecher Feind durchziehen .

(ſie kehrt mit den Nymphen wieder ins Schiff , das lang⸗

ſam den Khein hinunterzieht . )

Chor der Nymphen .

Werk der Liebe , es iſt vollbracht ,

hin du leuchtend Gefunkel ,

Zieh hin du Zauber , du Siegespracht ,
808

2 8

=

Auf Silberwellen ,

Da ſchweben , hellen ,

Wir uns die luftige duftige Bahn ;

Die ſuͤßen Triebe ,

Die frohe Liebe ,

Sie iſt entſtiegen aus bangendem Wahn .



Der Wellen Spiel ,

Es lockt ſo kuͤhl 5

Hinunter , hinunter in ' s bunte Gewuͤhl. 9 *

( Der Glanz iſt ertoſchen , der Geſang verhallt . ) Bachten

Chor der Krieger .

Det Waffen Thaten , ſie ſind vollbracht ,

Die edle Freiheit errungen ;

Es lockt der Friede der ſtillen Nacht , b5

Das Tageswerk iſt uns gelungen, . 11. 4

Die Liebe winkt , Noſc

Den Zauber trinkt 47 151

In reichlichen durſtigen Zuͤgen ;

Die Waffen fort,

Zum ſtillen Ort ,

Wo freundlich Traͤume uns wiegen ;
Ae

Die Sorgen fliehn ,
8

Die Freuden ziehn , Duff

Wo naͤchtliche Sterne der Liebe gluͤhn. 33

( Der Vorhang fällt . )
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